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Uterustransplantationen: Chancen und
Herausforderungen für Frauen in der

Schweiz
Nach zehn Jahren erfolgreicher Uterustransplantationen

zeigt eine neue Studie hohe Geburtenraten, aber ethische
Bedenken bleiben.

Die Welt der Medizin wird durch bahnbrechende Entwicklungen
bereichert, die insbesondere Frauen mit einem unerfüllten
Kinderwunsch Hoffnung geben. Eine bemerkenswerte Fortschritt
im Bereich der Uterustransplantation zeigt vielversprechende
Ergebnisse. So wurden in den letzten zehn Jahren zahlreiche
solcher Transplantationen erfolgreich durchgeführt, was die
Geburt von etwa 70 Kindern weltweit zur Folge hatte.

Ein wahrhaft medizinisches Wunder, das die schwedischen
Chirurgen um Mats Brännström 2014 in Gang setzten, stellt sich
als entscheidender Durchbruch dar. Die erste erfolgreiche
Geburt nach einer Uterustransplantation war nicht nur ein Erfolg
für die Wissenschaft, sondern auch ein großer Schritt für Frauen,
die als Folge von Geburtsfehlern oder medizinischen Eingriffen
keine funktionierende Gebärmutter besitzen.

Die Herausforderungen der
Uterustransplantation

Die Transplantationsoperation umfasst intensiv vorbereitete
Eingriffe, bei denen Spenderinnen oft enge Verwandte oder
befreundete Frauen sind, die bereit sind, altruistisch zu helfen.
In den Kliniken, wie beispielsweise in Dallas, Texas, wo das
Baylor University Medical Center bedeutende Erfahrungen



gesammelt hat, konnte das Team 14 der ersten 20
Transplantationen als erfolgreich verbuchen. Dies bedeutet,
dass in 70 % dieser Fälle gesunde Kinder zur Welt kamen,
während in sechs Fällen Komplikationen auftraten, die eine
Entfernung des neuen Organs erforderlich machten.

Die Komplikationen bei der Uterustransplantation sind nicht zu
unterschätzen. Die ärztliche Expertise in der Verbindung von
Blutgefäßen ist von entscheidender Bedeutung. Wie Dr. Sara
Brucker, die die Gebärmuttertransplantationen am
Universitätsklinikum Tübingen leitet, erklärt: „Die Entnahme
einer Gebärmutter ist ein extrem aufwendiger Prozess, der bis
zu 10 Stunden in Anspruch nehmen kann.“ Diese Anstrengungen
werden unternommen, um den betroffenen Frauen eine
Schwangerschaft zu ermöglichen, die sonst keinen Zugang zu
diesen Möglichkeiten hätten.

Ein bedeutender Anteil der Empfängerinnen sind Frauen mit
dem Mayer-Rokitansky-Küster-Hauser-Syndrom – einer seltenen
Entwicklungsstörung, die zeigt, dass sie ohne Gebärmutter und
oft auch ohne Scheide geboren wurden. Diese medizinische
Herausforderung bringt ein enormes psychisches und
emotionales Leid mit sich, das häufig erst während der Pubertät
erkannt wird.

Ethische Bedenken und Widerstände

Die Thematik der Uterustransplantation wirft ethische Fragen
auf, die nicht unerwähnt bleiben dürfen. Auch wenn die Erfolge
in der medizinischen Gemeinschaft zunehmend anerkannt
werden, äußern viele Ethiker, darunter die Kieler
Medizinethikerin Claudia Bozzaro, Bedenken. Diese betreffen vor
allem die gesundheitlichen Risiken, denen sowohl Spenderinnen
als auch Empfängerinnen und die geborenen Kinder ausgesetzt
sind. Bozzaro weist darauf hin, dass Frauen ohne Gebärmutter
ein erfülltes Leben führen können und alternative Wege zur
Familiengründung, wie Adoption, existieren.



In der Schweiz behinderte eine ähnliche Skepsis die Umsetzung
eines geplanten Transplantationsprogramms an der Universität
Zürich. Die dortigen Ethikkommissionen betrachteten die
aufgestellten Auflagen als nahezu unerfüllbar, was das
Programm zum Scheitern brachte. Der
reproduktionsmedizinische Fachmann Bruno Imthurn, der an
dem Projekt beteiligt war, äußert die Frustration über die in der
Praxis umsetzbaren Möglichkeiten.

Trotz dieser Widerstände betont Sara Brucker die Notwendigkeit,
den Schmerz und das Leid der Patientinnen ernst zu nehmen.
Sie sieht es als ihre Verantwortung, diesen Frauen zu helfen,
solange die medizinischen Möglichkeiten gegeben sind. Es ist
eine Entscheidung, bei der das Wohl der Patientin im Mittelpunkt
stehen sollte, und die Ärzteschaft folgt diesem Prinzip
unerschütterlich.

Die Zukunft der Uterustransplantationen bleibt spannend und
herausfordernd zugleich. Während die Erfolge dieser Verfahren
weiterhin dokumentiert und analysiert werden, bleibt die
medizinische Gemeinschaft gefordert, auch die ethischen
Fragestellungen in diesem sensiblen Bereich sorgfältig zu
berücksichtigen. Obgleich der Weg zu einer breiteren
Anwendung und Akzeptanz noch steinig ist, verschaffen die
Erfolge dieser Eingriffe vielen Frauen Hoffnung auf eine erfüllte
Familienplanung.

Details

Besuchen Sie uns auf: n-ag.de

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

https://n-ag.de
http://www.tcpdf.org

